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Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2—3 Uhr.

Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang
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e 279. Dienſtag en 18. November. 1884.

Vierteljährlicher Adonunementspreis: mm der Expedition und den Auszabeſtellen 1,20 Mart, mit Zudringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 19. d. Mts. Vor-

mittags 10 Uhr ſollen auf dem Stände-
haus-Gehöft hierſelbſt alte Gasrohre, altes
Eiſen, Ofentheile, Platten, 2 eiſerne Thüren, 13
alte Fenſter, 10 hölzerne Kaminthüren, 2 Tape-
tenwände mit Thüren, ein Corridor-Gitterver-
ſchlag, eine Partie als Brennholz verwerth-
bares altes Bauholz, alte Bruchſteine, Ziegel-
ſteine, eine Stempelpreſſe und a. m. öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 13. November 1884.
J. A.Der Büreauvorſteher d. Provinz.-Verwaltung.

Schwengler.

Redaktioneller Theil.

Zu den Stichwahlen in Berlin.
Daß die Berliner Stichwahlen zu Gunſten

des Neufortſchrittlerthums ausfallen wür-
den, hat wohl niemand bezweifelt, wenn das aus
naheliegenden Gründen vor der Wahl auch nicht
ausgeſprochen worden iſt. Jn ſämmtlichen be-
ſtrittenen Kreiſen hatten die fortſchrittlichen Kan-
didaten ſchon für ſich allein einen nicht unbe-
deutenden Vorſprung vor den Konſervativen;
in dieſem Sinne darf die „National-Ztg.“
allerdings ſagen, daß ihre Leute auch ohne Mit-
hilfe der Sozialdemokraten gewählt worden
wären. Dies iſt jedoch ein kahler Troſt. Die
Entwickelung ſteht nicht ſtill, ſie vollzieht ſich
auch nicht in dem Sinn, daß die Fortſchritts-
partei im Aufſteigen begriffen wäre, wie das
Herr E. Richter allerdings erſt am 13. d. M.
wieder verſichert hat ſondern umgekehrt in
dem des Niederganges. Was heute noch gilt,
kann und wird deshalb in drei Jahren nicht
mehr gelten alsdann wird es ſo weit ſein, daß
die Sozialdemokratie entweder nicht mehr ent-
behrt werden kann, oder daß ſie ſelbſt in den
vier Kreiſen, welche die Fortſchrittspartei gegen-
wärtig noch beherrſcht, die Oberhand gewinnt.
Nach Maßgabe der bei den diesmaligen Reichs
tagswahlen in faſt allen großen Städten Deutſch-
lands gemachten Erfahrungen iſt dies allerdings
wahrſcheinlicher, als daß die Konſervativen in
Berlin zum Siege gelangen. Für die nächſten
Jahre wenigſtens. möchten wir zu dieſer Auf-
faſſung hinne:gen Einen Umſchwung in unſerem
Sinne geben wir deshalb nicht auf wir erwarten
ihn von dem Augenblick, wo die wirthſchaft-
lichen Jntereſſen der Arbeiter den abſtrakt
politiſchen gegenüber zur Geltung gelangen.
Einſtweilen iſt noch das Gegentheil der Fall.
Die Arbeiter fügen ſich, wenn auch zum Theil
ſchon recht widerwillig, noch den von den Führern
ausgegebenen Stichworten, die eben durchaus
revolutionär ſino und das angeblich im Vorder-
gruude ſtehende wirthſchaftliche Programm der

Partei thatſächlich als Nebenſache behandeln.
Widerwillig, darauf möchten wir wiederholt hin-
weiſen, iſt der Gehorſam der Arbeiter aber aller-
dings. Das beweiſt die Thatſache, daß im zweiten
Berliner Reichstagswahlkreiſe etwa 3000 Sozial-
demokraten für Hofprediger Stöcker geſtimmt
haben müſſen, während gegen 6000 ihre Stimme
für Virchow abgegeben haben. Da die Zahl
der überhaupt gefallenen Stimmen ſich nicht ver
mehrt hat diesmal wie am 28. Oktober ſind
etwa 38 000 abgegeben worden ſo darf dieſer
Schluß in der That mit einiger Sicherheit ge-
zogen werden. Daß die Stimmung unter den
Arbeitern urſprünglich, d. h. ſo lange ſie ihrer
eigenen Eingebung überlaſſen blieben eine
uns weit günſtigere geweſen iſt, ſteht feſt. Der
Umſchwung iſt erſt durch die leidenſchaftliche
Parteinahme der alten Führer, beſonders des
weit mehr revolutionär als ſozialiſtiſch bewegten
Liebknecht erfolgt zum Theil iſt es auch den
Anſtrengungen des Abgeordneten Singer zu
danken, der, ſeit er ſelbſt gewählt war, als Agent
der Fortſchrittspartei thätig geweſen iſt. Das
„Berliner Tagebl.“ hat den Eindruck des be-
kannten Liebknecht'ſchen Briefes in der unum-
wundenſten Weiſe anerkannt, ihm einen geradezu
entſcheidende Bedeutung zugeſprochen; andere
liberale Blätter ſind zwar nicht ſo unvorſichtig
geweſen, dies offen anzuerkennen die „Nat.Ztg.“
ſucht es, wie wir geſehen, ſogar zu leugnen. An
der Thatſache ändert das indeſſen nichts, daß die
Fortſchrittspartei ſich von der Sozialdemokratie
bereits abhängig fühlt, von ihrem Wohlwollen
leben muß. Wie dieſes Wohlwollen beſchaffen
iſt, weiß aber jedes Kind. So daß wir heute
ſchon den Zeitpunkt ins Auge faſſen dürfen, wo
die Konſervativen mit den Sozialdemokraten
allein auf dem Platze ſein werden.

Zur Tagesgeſehbichte.
Deutſches Reich. Berlin, 17. November.

Es beſtätigt ſich, daß wegen der Errichtung einer
überſeeiſchen deutſchen Bank ein Geſetz
entwurf für den Reichstag vorbereitet iſt. Zu-
nächſt wird derſelbe an den Bundesrath zu ge-
langen haben.

Der Bundesrath wird heute Montag
die Berathung des Reichshaushaltsetats
pro 1885,86 fortſetzen und wahrſcheinlich zum
Schluß führen. Die Lage des Etats iſt in der
That ſehr ungünſtig und es ſtellt ſich ein Defizit
von gegen 45 Millionen Mark heraus. Gerade
im Hinblick darauf wird die Berathung ſehr
achtſam vor ſich gehen müſſen.

Der Verband der Sparkaſſen in
Weſtdeutſchland hat auf den 6. December
eine Generalverſammlung berufen, um
u. A. zur Reichspoſt Sparkaſſen Vorlage eine
Stellung zu nehmen.

Schweiz. Der heftige Konflict, der
zwiſchen dem Bundesrath und der Regierung
des Kanton's Teſſin wegen einer Exekutivvoll-
ſtreckung gegen die Stadt Lugano entſtanden war,

iſt nun beigelegt. Freilich hat ſich der Kanton
nicht eher gefügt, als bis mit der Entſendung
von Militär gedroht wurde.

Oeſterreich-Ungarn. Die Delegatio-
nen in Peſt haben die ihnen gemachten Vor-
lagen ohne weitere große Debatte angenommen.
Von Wichtigkeit liegt ſonſt nichts vor.

Frankreich. Vom Kriegsſchauplatz
war die Nachricht gekommen, die Franzoſen
hätten Tamſui auf Formoſa eingenommen. Jn-
deſſen hat ſich die Meldung nicht beſtätigt.

Jn Montceau-les-Mines machen ſich
die Anarchiſten immer mehr breit. Es ſind
geshalb verſtärkte Vorſichtsmaßregeln getroffen.

Großbritannien. Dem engliſchen Parla-
ment ſollen bedeutende Forderungen zur Ver
mehrung der Flotte vorgelegt werden.

Das engliſche Protectorat über die Süd-
küſte von NeuGuinea iſt nunmehr feierlich
proklamirt worden.

HOrient. Nach den letzten Nachrichten aus
Khartum vom Anfange d. M. befindet ſich
General Gordon dort noch wohl und hofft ſich
bis zur Ankunft der Engländer unter General
Wolſeley halten zu können. Der falſche Prophet
ſteht indeſſen dicht bei Khartum und iſt ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen ihm und General Wolſeley
bei deſſen Vorrücken alſo ſicher. Die Todesnach-
richt dürfte damit in jedem Falle beſeitigt ſein.

Die Eröffnung der weſtafrikaniſchen
Konferenz in Berlin.

Sonnabend Nachmittag 2 Uhr wurde im
Reichskanzlerpalais in der Wilhelmsſtraße zu
Berlin vom Fürſten Bismarck die Konferenz er-
öffnet, welche, wie bekannt, die politiſchen Ver-
hältniſſe in Weſtafrika regeln ſoll. Die Mit-
glieder, die Botſchafter und Geſandten der ver-
ſchiedenen Staaten in Berlin hatten ſich vollzählig
eingefunden und in dem hiſtoriſch denkwürdigen
Saale verſammelt, in welchem der Berliner
Kongreß 1878 abgehalten worden iſt. Auf
Wunſch des Fürſten waren die Herren jedoch
nicht in Galauniform, ſondern im einfachen Geh-
rock erſchienen.

Die Ausſtattung des Sitzungsſaales, deſſen
Fenſter auf der Oſtſeite nach der vornehmen
Wilhelmsſtraße zu, gegen Weſten nach dem Garten
gehen, iſt die durchaus einfache jener erſten Ein-
richtung geblieben. Thüren, Fries und Pfeiler
ſind mit Marmor bekleidet, die Wände ſind in
Lichtgrau, die Fenſterdrapirungen, Fauteuils c.
in Roth gehalten. Der Aufgang führt links
vom Vorhofe aus eine breite Freitreppe, mit
Blattpflanzen und Lorbeerbäumen dekorirt, hin
auf durch ein zur Aufnahme der Garderobe ein-
gerichtetes Veſtibül in die für die Konferenz be
ſtimmten Räume.

Um den nach Weſten hin offenen Tiſch in
Hufeiſenform nehmen die Konferenzmitglieder in
der Reihenfolge des franzöſiſchen Alphabets
Platz, da die Verhandlungsſprache die franzö
ſiſche iſt. Jn der Mitte der äußeren Querſeite
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hat der Reichskanzler ſeinen Sitz. Zur Rechten
und zur Linken Fürſt Bismarcks reihen ſich die
Bevollmächtigten rechts vom Kanzler der Ver-
treter OeſterreichUngarns links der Belgiens,
an dieſelben ſchließen an der Querſeite noch
Dänemark und Spanien (Espagne) an den
äußeren Längsſeiten rechts die Vereinigten
Staaten Großbritannien, die Niederlande, links
Frankreich, Jtalien ſich an. Dem Kanzler gegen-
über, in der Mitte der inneren Hufeiſenwand,
ſitzt Staatsſekretär Graf Hatzfeldt mit einem der
franzöſiſchen Delegirten zur Linken dem ſchwe-
diſchen Bevollmächtigten zur Rechten an den
inneren Längsſeiten des Hufeiſens ſind rechts
die Türkei und Rußland, links die portugieſiſchen
Konferenztheilnehmer placirt. Die Flügelplätze
an den äußeren Längsſeiten des Konferenztiſches,
deſſen nach dem Garten zu gelegene Endflächen
mit Büchern, Brochüren und Karten, kurz Allem
bedeckt ſind, was die Literatur aller Welt
neueſtens über Afrika gebracht hat, ſind von
den weiteren deutſchen Bevollmächtigten, Unter-
ſtaatsſekretär Dr. Buſch und Geheimen Lega-
tionsrath von Kuſſerow eingenommen.

Jm Sitzungsſaale iſt eine ganze Sammlung
von Landkarten und eine anſehnliche Handbiblio-
thek von Büchern, Brochüren und Zeitſchriften
über die Kongofrage zum Gebrauche für die Mit-
glieder vorhanden. Eine große, nahezu 5 Meter
hohe Karte Afrika's von Heinrich Kiepert iſt
aufgehängt.

Fürſt Bismarck eröffnete um 2 Uhr die
Verſammlung mit einer Anſprache, über die wegen
des feſtgeſtellten Geheimniſſes der Verhandlungen
ſpezielle Mittheilungen nicht gemacht werden, die
der „Nat. Ztg.“ aber als eine hochbedeut-
ſame politiſche Kundgebung bezeichnet
wird, die ſich von der üblichen Banalität ſolcher
Eingangsreden weit entfernt und auf die Mit
glieder der Konferenz großen Eindruck machte.
Selbſtverſtändlich ſchloß die Anſprache nach der
Auseinanderlegung der Zwecke, die mit der Be
rufung der Konferenz beabſichtigt werden, mit
dem Wunſche eines guten Erfolges, wie ſie mit
einer Begrüßung begonnen hatte. Darauf nahm
als älteſtes Mitglied des diplomatiſchen Korps
der italieniſche Botſchafter Graf de Launay das
Wort zu einem Danke für die gehörte Begrüßung
und ſchlug der Verſammlung vor, den Fürſten
Bismarck zum Vorſitzenden zu ernennen. Dieſer
Vorſchlag wurde einſtimmig genehmigt und dem-
nächſt das Sekretariat gebildet. Jn daſſelbe
wurden berufen: Eeh. Reg.- Rath Graf Wilhelm
von Bismarck, der franzöſiſche Botſchaftsrath
Raindre und der deutſche Vizekonſul in St. Peters
burg Schmidt. Die Sekretäre wurden einge-
führt und nahmen an einem beſonderen Tiſche
hinter dem Reichskanzler Platz. Es folgte eine
kurze Darlegung Fürſt Bismarck's über den
Plan der Verhandlungen und damit ſchloß die
Sitzung. Die nächſte findet wahrſcheinlich Dienſtag
ſtatt. Jn der Zwiſchenzeit werden die Mitglieder
noch Beſprechungen abhalten.

Cholera.
Die Cholera in Paris läßt immer mehr

nach. Sonnabend ſtarben nur noch 45 Per
ſonen. Während der ganzen verfloſſenen Woche
ſtarben 385 Perſonen an der Cholera. Das Er
löſchen der Krankheit ſteht alſo in Ausſicht.

Gedenktage.] 18. November. 1170. Albrecht der
Bär, Markgraf von Brandenburg 1870. Siegreiches
Gefecht bei Chateauneuf.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 17. November 1884.
Jm Verlag der Hof buchhandlung Herm

J. Meidinger in Berlin erſchien ein
„Handbuch für die Provinz Sachſen',
das ein Provinzial und Kommunal-Handbuch,
ein kaufmänniſches, gewerbliches und landwirth-
ſchaftliches Adreßbuch mit FabrikatenRegiſter
und ProduktionsTabellen in ſich vereinigt und
zugleich eine Landeskunde und geographiſches
Ortslexikon bildet. Dem nach amtlichen und
authentiſchen Quellen bearbeiteten Buch iſt noch
eine kolorirte Karte der Provinz Sachſen ange-
fügt. Jn ſolcher Reichhaltigkeit und praktiſch
brauchbarer Anordnung des Gebotenen exiſtirt
kein anderes; das ſtattliche Werk beſteht aus
3 Theilen, in einem Band von zuſammen 1100

Oktav Seiten. Betreffs der vortheilhaften, ſehr
preiswerthen Beſchaffung dieſes nützlichen und
brauchbaren Buches für unſere verehrlichen
Aoonnenten verweiſen wir auf die Anzeige im
heutigen Blatte (ſiehe Beilage).

Am Freitag Abend gegen 9 Uhr ließen
ſich die weißen Vorboten des kommenden
Winters ſehen. Der erſte Schnee fiel
in kleinen Flöckchen zur Erde, konnte ſich aber,
da der Boden noch nicht gefroren war, nur eines
kurzen Daſeins erfreuen. Hoffen wir, daß der
heurige Winter ein milder Regent ſein möge,
zum Wohle der ärmeren Klaſſen, denen es oft an
dem nöthigen Heizungsmaterial und der warmen
Bekleidung mangelt.

Auch Heute kam der „weiße Gaſt aus
Himmelshöhen“ zu uns herab und in den frühen
Morgenſtunden gewann es den Anſchein, als
wolle der „zweite“ Schnee Ernſt machen und in
Form eines rechten Geſtöbers die allgemeine
Aufmerkſamkeit erzwingen, aber bald ließ der
luſtige Flockenfall nach und der ſchöne weiße
Schnee vermiſchte ſich mit dem ſchmutzigen
Stroßenkoth, in dem er ſelbſt zum Schmutz
wurde. Das iſt das Loos des Schönen auf
Erden!

Nicht zu den beſten Angewohnheiten ge
hört es, auf den Bürgerſteigen zum
Schwatzen ſtehen zu bleiben, und beſonders
findet man dies bei älteren Perſonen weiblichen
Geſchlechts, die oft ganze halbe Stunden den-
ſelben Fleck okkupieren, um die Angelegenheiten
ihrer Mitmenſchen durchzuhecheln. Finden ſolche
Klätſchchen nun auch noch gar hinter einer
Straßenecke ſtatt, ſo daß man beim Umbiegen
derſelben an die Leute ſtößt und dann womöglich
noch um Entſchuldigung dafür bitren muß, daß
man die kühne Abſicht hatte, das Trottoir dem
Fahrdamm vorzuziehen, ſo wird es noch un-
leidlicher. Eine nachdrückliche Ermahnung zum
Weitergehen iſt daher wohl am Platze.

g* Daß die Männer aus ihren Abendgeſell-
ſchaften oft in der Nacht gar zu ſpät nach Hauſe
kommen, iſt an ſich ſchon eine Unſitte, wie die
meiſten Hausfrauen behaupten, und wir wollen
dem ſchönen Geſchlecht dieſer Meinung
nicht ganz Unrecht geben. Ja, dieſe Unſitte er
hält ſogar eine bedeutende Verſchärfung noch
in dem Falle, wenn die ſpät Heimkehrenden nicht
nur dann und wann nur ausnahmsweiſe, ſon
dern ſchon mehr regelmäßig ihren Haus-
ſchlüſſel zu vergeſſen belieben und dann durch
lautes Klatſchen, Rufen, Pfeifen u. ſ. w. auf
der Straße in ſpäter Nachtſtunde den Jhrigen
von ihrer Heimkehr Kenntniß geben und Einlaß
fordern. Dieſer nächtliche Straßenlärm iſt offen-
bar ein Mangel an Rückſichtnahme gegen die
Nachbarn, die durch ſolche Nachtſchwärmer ge-
wöhnlich aus dem erquickendſten Schlafe geſtört
werden. Wenn nun gar Kranke und Schwache,
kurz des Schlummers beſonders bedürftige Per
ſonen darunter leiden müſſen, ſo iſt die Sache
noch um ſo viel ſchlimmer. Darum: wer in
der Nacht ſpät nach Hauſe zu gehen pflegt, be-
waffne ſich wenigſtens mit dem Hausſchlüſſel!

Die geſtern Abend im „Tivoli“ auf-
tretende, angeblich vom Kryüallpalaſt in Leipzig
kommende Theatertruppe, die zum großen
Theil nach unſerer Ueberzeugung aus „Nicht“
ſchauſpielern beſtand, errang mit Aufführung
der „Tochter Belials“ vielen Beifall,
der auch einigen Darſtellern vollauf ge-
bührte. Die Geſellſchaft verſäumte zu guter
Letzt noch den Zug nach Leipzig und hat dann
die Nacht über bis zum nächſten Morgen
„lagernd“ im Warteſall dritter Klaſſe auf hieſigem
Bahnhofe zugebracht.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung
hierſelbſt enthält folgende Bekanntmachungen

Perſonal- Chronik. Des Kaiſers und Königs
Majeſtät haben Allergnädigſt geruht, dem Erbmarſchall in
den Fürſtenthümern Calenberg und Grubenhagen, Gräflich
Stolberg'ſchen KammerDirector, Freiherrn v. Olders
hauſen zu Stolberg a. H. den Königlichen Kronenorden
zweiter Klaſſe zu verleihen. Dem Pfarrer Dehorn
in Vieritz, Ephorie Sandau, iſt mittels Allerhöchſter Ordre
vom 1. October er. der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe ver
liehen worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu
Punſchrau, in der Diöces Naumburg a. S., iſt dem bis-
herigen Predigtamts- Candidaten Ernſt Johannes Diede
richs verliehen worden Die erledigte evangeliſche
Pfarrſtelle zu Frienſtedt, in der Diöces Erfurt, iſt dem
bisherigen Predigtamts Candidaten Friedrich Wilhelm
Guſtav Dietr ich verliehen worden. Zu der erledigten
evangeliſchen Pfarrſtelle zu Vieritz, in der Diöces Sandau,
iſt der bisherige 2. Prediger in Genthin, Guſtav Lüdecke,

berufen und beſtätigt worden. Zu der erledigten evan
geliſchen Pfarrſtelle zu Schlettau, in der Diöces Lauchſtädt
iſt der bisherige Hülfsprediger in Wittenberg, Hermann
Stein berufen und beſtätigt worden. Zu der erledigten
evangeliſchen Archidiaconatſtelle zu Gardelegen, in der
Diöces gleichen Namens, iſt der bisherige Diaconus da-
ſelbſt, Adolf Pariſius berufen und beſtätigt worden.
Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Bückau, in der
Diöces gleichen Namens, iſt dem bisherigen Vereinsgeiſt
lichen des Sächſiſchen Provinzial Ausſchuſſes für Jnnere
Miſſion, Hans Wilhelm Eduard Medem verliehen
worden. Der Hegemeiſter Rohwald zu Nietleben in
der Oberförſterei Schkeuditz iſt zum Königlichen Revier-
förſter ernannt. Bei der Königlichen General- Kom
miſſion zu Merſeburg iſt der ſeitherige Kanzlei Vorſteher
Karl Hoffmann zum Kanzlei-Jnſpector ernannt worden.

Perſonal Veränderungen und Ordens-Verleihungen bei
den Juſtizbehörden im Departement des Oberlandesgerichts
in Naumburg a. S. Dem Oberlandesgerichtsrath, Ge
heimen Juſtizrath Wieruszewski in Naumburg a. S.
iſt die Genehmigung zur Annahme und Anlegung der
Kommandeur Jnſignien zweiter Klaſſe des Herzoglich An
haltiſchen Hausordens Albrechts des Bären ertheilt.
Verliehen iſt: dem Landgerichts Präſidenten Schulz in
Halberſtadt aus Anlaß ſeines Dienſtjubiläums der Rothe
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und dem Land
gerichtsrath von Schönberg in Naumburg a. S. bei
ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Rothe Adlerorden
vierter Klaſſe. Der Amtsrichter Gericke in Cölleda
iſt an das Amtsgericht in Neuſtadt- Magdeburg verſetzt.

Der Amtésgerichtsrath Heßler in Halle a. S. iſt ge
ſtorben. Der Gerichtsaſſeſſor Krauſe iſt zum Amts-
richter bei dem Amtsgericht in Waldenburg i. Schl. er
nannt. Zu Notaren im Bezirk des Oberlandesgerichts
in Naumburg a. S. ſind ernannt: der Rechtsanwalt von
Wurmb in Elſterwerda mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes
in Elſterwerda, der Rechtsanwalt Rabe in Cölleda mit
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Cölleda und der Rechts
anwalt Riemer in Eilenburg mit Anweiſung ſeines
Wohnſitzes in Eilenburg. Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind er
nannt: die Referendare Kneiſel, Peter s und Julius
Schulze. Dem Gerichtsaſſeſſor Lentze iſt behufs
Uebertritts zur Staatseiſenbahnverwaltung die nachgeſuchte
Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt. Die Entlaſſ
ung aus dem Naumburger Departement iſt ertheilt: dem
Referendar Bartels behufs Uebertritts in das Departe-
ment des Oberlandesgerichts in Celle und dem Referendar
von Hopffgarten behufs Uebertritts in das Departe
ment des Oberlandesgerichts in Frankfurt a. M. Der
Referendar Dedo von Kroſigk iſt aus dem Departe-
ment des Oberlandesgerichts in Stettin in das des Ober
landesgerichts in Naumburg a. S. übernommen Zu
Referendarien ſind ernannt: die Rechtskandidaten Friedrich
Saul, Hans Braut, Karl Damm und Albert
Türcke. Verſetzt ſind der Gerichtsſchreiber bei dem
Amtsgericht in Naumburg a. S., Kanzleirath St öwe
ſand, an das Landgericht in Erfurt und der Amtsge-
richtsSekretär Kretzſchm ar in Ziegenrück an das Amts
gericht in Naumburg a. S. Angeſtellt ſind der etats
mäßige Gerichtsſchreibergehülfe Schmücker in Egeln als
Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgericht in Ziegenrück, der
diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe Nie werth in Magde-
burg als etatsmäßiger Gerichtsſchreibergehülfe bei dem
Amtsgericht in Egeln, der überzählige Kanzliſt Kaiſer in
Magdeburg als Kanzliſt bei dem Landgericht in Magdeburg
und der Kanzlei-Diätar Treppe in Erfurt als Kanzliſt
bei dem Landgericht in Erturt. Die Gerichtsvollzieher
Dom mer und Schneider in Eisleben ſind aus dem
Gerichtsvollzieherdienſte entlaſſen und zwar Erſterer auf
ſeinen Antrag. Dem Gefangenaufſeher Bock in Naum
burg a. S. iſt die Stelle eines Werkmeiſters bei dem Ge
richtsgefängniß in Gommern verliehen. Der Gefangen
aufſeher König in Halle a. S. iſt als Gerichtsdiener an
das Amtsgericht in Lützen verfetzt und der Hülfsgerichts
diener Horney in Halberſtadt als Gerichtsdiener bei dem
Amtsgerichte in Neuhaldensleben angeſtellt. Der Ge-
richtsdiener Steller in Cönnern iſt geſtorben und die
Gefangenauffſeherin Wittwe Friederike Thal in Magde-
burg auf ihren Antrag aus ihrer Stellung entlaſſen
Perſonalveränderungen im Reſſort der Königlichen Pro
vinzialSteuerdirektion zu Magdeburg im Monat Oktober
1884. I. Es ſind penſionirt: Der berittene Steueraufſeher
Hildebrandt in Eckartsberga die Steueraufieher
Berg in Benkendorf und Lüders in Groß-Oſterhauſen,
der Vollziehungsbeamte Böhnert in Mansfeld. II.
Verſetzt Der HauptſteueramtsAſſiſtent Riechmann in
Halle a. S. als Steuereinnehmer nach Schönebeck, die
Steueraufſeher Werk meiſter in Schmiedeberg als ber.
Steueraufſeher nach Eckartsberga, Lange von Roßleben
nach Neuhaldensleben, der Salzſteueraufſeher Schlichting
in Neuſtaßfurt als Steueraufſeher nach Erdeborn, die
Steueraufſeher Engel von Erdeborn nach Schaſſtädt,
Heineking von Schafſtädt nach Benkendorf, Schulze
von Freyburg nach Hornburg, Behrenhoff von Quer
furt nach Roßleben, Gunzeck von Artern nach Walſch
leben, Gundermann von Eisleben nach Walſch
leben, der Salzſteueraufſeher Tornau in Neuſtaßfurt als
Steueraufſeher nach Halle a. S., die Steueraufſeher
Heinicke von Neubeeſen nach Weſterhüſen, Poppe von
Cochſtedt nach Neubeeſen, der kommiſſariſche Grenzaufſeher
Schirrmeiſter in Wietmarſchen (Hannover) als Steuer
aufſeher nach Eisleben.

Zeitz, 14. November. Geſtern verbreitete ſich
in unſerer Stadt das Gerücht, daß der ſo lange
vergeblich geſuchte Mörder der Alma Kreſſe
in Kayna ermittelt und in Rötha bei Leipzig
zur Haft gebracht worden iſt. Auf eingegangene
Erkundigungen hin können wir mittherlen, daß
an amtlicher Stelle hiervon Nichts bekannt iſt.
Das Gtrücht wollte noch wiſſen, daß der Ver-
dacht auf den Verhafteten, der Schäfer iſt, durch
das bei der Ermordeten gefundene Strohſeil ge



lenkt worden iſt, da nachweislich ſelbiger wenige
Tage vorher in Kayna mit Locomobildreſchen
beſchäftigt war.

Gerichtsſaal.
Halle'ſche Strafkammer. Sitzung vom 18.

November.) Der Handarbeiter Ernſt Bernhard Aler.
Nietzſch aus Schkeuditz, wegen Diebſtahls zwei mal
vorbeſtraft, war des Diebſtahls, deſſen Ehefrau Emilie geb.
Fügner der Hehlerei und Unterſchlagung beſchuldigt und
zwar hatte Nietzſch in Auguſtnächten dem Kunſt und Han
delsgärtner Juſt in Schkeuditz vom Acker mehrere Schock
Gurken geſtohlen welche ſich bei der Hausſuchung zum
Theil ſchon eingelegt, in ſeiner Wirthſchaft vorfanden.
Die verehel. Nietzſch hatte außerdem von den ihr zum Zu
ſammennähen vom Kürſchner Lippold übergebenen Fellen
einige unterſchlagen. Der Staatsanwalt trug darauf an,
den Ehemann Nietzſch mit 6 Monaten Gefängniß und 2
Jahr Ehrenverluſt, deſſen Ehefrau mit 6 Wochen Gefängniß
zu beſtrafen. Das Gericht verurtheilte den Erſteren zu 4
Monaten, Letztere zu 4 Wochen Gefängniß.

Lotterie.
5. Klaſſe 106. Königl. Sächſ. Landes

Lotterie. (Leipzig, 15. November.) 30000 Mark auf
Nr. 7607 21681. 15000 Mark auf Nr. 16376 29632.
5000 Mark auf Nr. 20415 50834. 3000 Mark auf Nr.
82529 30845 1742 66665 74641 4501 42140 67849 628
83715 12426 84351 49788 50200 89472 49913 1014
3773 63711 37413 50203 86518 69340 63816 65865
75566 54711 10168 10695 87562 16697 94822 57258
41977 92348 9955 98790 79708 61605 20738 46173
44295 30643 63281 52919 71342 94493 88575 Gewinne
à 1000 Mark auf Nr. 3858 4340 5620 7055 8325 8356
13382 21496 22084 23607 24069 25037 29976 33012
33052 34573 35156 36697 38631 41765 46089 47393
50630 52346 54158 55059 55365 55591 56134 57381
57919 58780 60556 60615 64246 64849 66031 66602
70422 73569 74078 75363 75846 76551 76560 76963
77447 77666 78168 78181 78373 78573 79015 81896
82354 90122 91196 91782 97320 97542.

Todesfälle.
Verſtorben iſt der bekannte Schriftſteller

und Reiſende Alfred Brehm, der Verfaſſer
von „Brehm's Thierleben.“

Unglücksfälle und Verbrechen.
F Ein Zu ſammenſtoß zweier Güter-

züge fand bei Hagen ſtatt. Mehrere Wagen
wurden zertrümmert, aber Niemand verletzt.

f Eine ſenſationelle Mord- und Selbſt-
mordaffaire hat ſich in Berlin ereignet.
Ein Portier Lehmann, verheirathet, verliebte ſich
in ſeine Nichte die aus Landsberg nach Berlin
gekommen war, leidenſchaftlich. Das junge
Mädchen ſchenkte jedoch ihr Herz einem Andern
und in ſeiner grenzenloſen Wuth und Eiferſucht
darüber erſtach Lehmann die Unglückliche und dann
ſich ſelbſt. Der Mörder hauchte ſeinen Geiſt ſo-
fort aus, das Mädchen ſtarb nach wenigen
Augenblicken.

f. Der Dampfer „Sirius“ auf Fahrt
von Lübeck nach Reval iſt auf offener See ver-
brannt. Spezialdetails fehlen noch.

Literariſches.
Daheim. Die ſoeben erſchienene Nr. 7 enthält Ver

rechnet. (Fortſetzung.) Roman von L. Bernhardt. Aus
dem Leben eines transvaaliſchen Burenſohnes. Von Nie
mann. Mit der Jlluſtration Auf der Flucht von Jſandula.
Von H. Merté. Der alte Fölſch. Seehumoreske von

Reinhold Werner. Martini und der Martinsmann. Von
E. Beyer. Am Familientiſche: Zu unſern Bildern Jn
treuer Pflege. Gemalt von A. Frind. Jn Gedanken.
Die Heimkehr des Ernährers. Augenblicksphotographie.

Die hiſtoriſche Linde am Wörther See Kärnten.)
Rechtsrath. Briefkaſten. Jn unſerer (Spielecke.

Mit zwei illuſtrirten Beilagen: Fürſt Bismarck
als Wähler. Der Herzog von Cumberland.

Cheater in Leipzig.
Neues: Dienſtag, 18. November. Schiller-Cyklus VI.

Wallenſteins Tod. Trauerſpiel in 5 Acten von Fried-
rich Schiller. Altes: Dienſtag, 18. November. An
fang 7 Uhr. Gasparone. Operette in 3 Acten von
F. Zell und Richard Genée. Muſik von Carl Miillöcker.

Neues: Mittwoch: Undine. Donnerſtag: Schiller-

S. Heinrich Arthur, 2 Jahr 2 Monate, Verzehrung, Amts
häuſer 1; des Handarbeiters K. Spiegel T. Elſe Jda,
1 Jahr 2 Monate, Krämpfe, kl. Sixtiſtraße 20; des
Handelsmann W. Schreiber Ehefrau Friederike geb. Nietzelt,
55 Jahre, Bruſtkrankheit, Neumarkt 20; des Fabrikarbeit.
F. Schmieder T. Friederike Emma, 3 Jahre 7 Monate,
Dyphteritis, Oberaltenburg 18 der Schneidermſtr. Karl
Auguſt Pollert, 61 Jahre 4 Monate, Lungenſchwindſucht,
Breiteſtr. 4 des Handarbeiters L. Oelsner T. Johanne
Wilhelmine Martha, 2 Jahre 10 Monate, Dyphteritis,

Saalſtr. 11; des Schloſſer E. Kleindienſft S. Georg

Cyklus VII. Maria Stuart. Freitag: Geſchloſſen.
Sonnabend: Die Entführung aus dem Serail.

Altes: Mittwoch: Der Raub der Sabinerinnen.
Donnerftag: Der Trompeter von Säkkingen-
Freitag Geſchloſſen. Sonnabend: Der Raub

der Sabinerinnen.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Adalbert, Sohn des

Weidemann.
Stadt. Getauft: Marie, T. d. Kanzliſten Friedrich;

Oskar Richard, S. des Formers Lindemann Wilhelm
Richard, S. des Schubmachermftrs. Bauer Marie Hen
riette Auguſte, T. des Schuhmachermſtre. Scholle Louiſe
Emma, T. des Ziegeldeckers Engelhardt. Getraut:
Der Handelsmann W. K. A. Neue hier mit Frau F. E.
geb. Werner der Ziegeldecker F. W. F. Engelhardt hier
mit Frau L. E. geb. Sawinska. Einſegzznung zur
goldenen Hochzeit sfeier: Der Garderobier F. W.
L. Kleinſtück hier mit Frau F. geb. Staeg. Beerdigt:
Den 12. November, die zweite T. des Königl. General
Kommiſſions Kanzlei Jnſpectors Hoffmann den 14., die
jüngſte T, des Handarb. Spiegel den 16., der Schneider
meiſter Pollert die jüngſte T. des Handarb. Elsner den
17., ein unehel. Sohn den 18., die älteſte T. des Ge
ſchirrſührers Gautzſch.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Franz, S. des
Geſchirrführers Furkert. Beerdigt: Der jüngſte S.
des Schauſpielers Müller die Ehefrau des Handelsmanns
Schreiber.

Altenburg. Getauft: Louiſe Anna, T. des Maurer
Tünſchel; Antonie Emma Margarethe, T. des Magazin
Rendant Müller Karl Franz, S. des Schloſſer Nau
mann. Getraut: Der Bahnarbeiter F. Hauck mit
Frau A. geb, Martin. Beerdigt: Die T. des
Fabrikarbeiter Schmieder der S. des Schloſſer Kleindienſt,

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 10. bis 16. November 1884.

Eheſchließungen: Der Bahnarbeiter Franz Herm.
Hauck mit Anna WViarie Martin, Unteraltenburg 38 der
Ziegeldecher Friedrich Wilhelm Franz Engelhardt mit
Louiſe Erneſtine Sawinska, Sixtiberg 24.

Geboren: Dem Former F. Sorge eine T., Neu-
markt 69 dem Handelsmann K. Schimpf eine T., Amts
häuſer 4 dem Handarbeiter H. Hindemith ein S., Neu
markt 30; dem Markthelfer G. Händel eine T., Neu
markt 11; dem Poſtſchaffuer G. Vetter eine T, Burgſtr. 5;
dem Fabrikſchmied W. Kreſer eine T., Seitenbeutel 7 dem
Handarbeiter F. Zimmermann eine T., Amtshäuſer 2; dem
Kgl. Regier. Secretär H. Heuer ein S., Lindenſtr. 14;
dem BüreauAſſiſtent J. wraun ein S., Halleſche Str. 21b;
dem Tiſchler R. Meckert ein S. Brühl 13 dem Geſchäfts
führer R. Knoche ein S., Halleſche Str. 8; dem Lackirer
H. Arnold eine T., Sand 1; dem Schloſſer F. Hohmann
eine T., Sixtiberg 11; dem Maurer F. Reichmeiſter ein.
S., Oberaltenburg 18; dem Bahnarbeiter F. Kummer-
eine T., Steinſtr. 6; dem Schneidermſtr. F. Piep ein S.,
Johannisſtraße 2.

Geſtorben: Des Kanzlei-Jnſpector K. Hoffmann T
Marie Eliſabeth Margarethe, 1 Jahr 6 Monate, Lungen
entzündung, Oberbreiteſtr. 3; des Schauſpieler H. Müller

Wialers
h

Paul, 2 Monate, Krämpfe, rother Brückenrain; des Schuh
machermſtr. F. Müller T. Marie Louiſe Minna, 3 Jahro
7 Monate, Gehirnerweichung, Roſenthal 2 ein unehel. S.,
2 Jahre 5 Monate, Dyphteritis.

Pandels- Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 15. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 103,36
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm- Actien A. C. D. E. 276,75
Mainz-Ludwigshafener StammActien 113, 4 Ungar.,
Goldrente 77,75. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 78,40
Oeſterr. FranzStaatebahn 501, Oeſterr. CreditActien
488, Tendenz: ruhig.

Produkten-Börſe.
Berlin, 15. Novbr. Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 154,50

AprilMai 163,70 matter. Roggen November. 138,
November Dicember 138, April Mai 141,25, matter.

Gerſte lc. 130 185. Hafer Novbr. 130,25
Spiritus loco 43,90. Nov. 43,90. April- Mai 45,70

matt. Rüböl loco 50,90. November 50,70. April-Mai
42,30 M.

Magdeburg, 15. Novbr. Land- Weizen 154 158 Mk.
WeißWeizen M., glatter engl. Weizen 145--150
Wik., Rauh Weizen 135--140 Mk., Roggen 142 148 Mk.
ChevalierGerſte 155--182 Mk. Land-Gerſte 145 152
Wik., Hafer 1350--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,00 44,50 Mk.

Leipzig, 15. Novbr. Weizen ruhig, p. 1000 x netto.
loco hieſ. alter M. bz., hieſiger neuer 150 165 M.

bez. u. Br., fremder 142 175 M. bz. u. Br. Roggen
ſtill, p, 1000 ké nuetto loco hieſ. 150 156 M. bez.
u. Br., fremder M. bz. Gerſte p. 1000 kg
netto loco hieſige 140 160 M. bz. Br. feinſte über Notiz.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger alter 130 138

M. bz. neuer ruſſiſcherM. bz. Br. Mais per 1000 kg netto loco
Donau 130 W. bez. Br., amerik. 135 M. G. Raps pr.
1000 Kg netto loco 240 M. nom. Rapoekuchen per
100 Kg netto loco 12,50 M. bez. Rüböl
feſter, per 100 kg netto loco 50,50 M. bez., per Nov.
Dez. 50,75 M, Br. Spiritus höher, per 10,000
Liter ohne Faß loco 43,80 M. Gd.

Halle, 15. Novbr. Weizen 1000 Kg mittlerer 142 150
M., beſſerer 150 bis 159 M. Roggen 1000 kg 144 153
M. Gerſte 1000 kg Futtergerſte 130--140 Mk Land
142 150 M., feine Chevalier- 160--172 M., Gerſten
malz 100 Kg 26,50 28, M. Hafer 1000 kg136 142 M. f ü. Notiz. VictoriaErbſen 180 bis 200
M. Weiße Bohnen 1000 K. 20--21 M. Linſen 1000 K.
18--24 M. Kümmel 100 kg 58 60 M. Raps 1000
kg 235--245 Mk. Oelſaaten 100 k8 Raps ohne Angeb,
Mohn blauer 58--39 M., Stärke 100 kg
34,50 M., Spiritus 10,000 Liter pCt. loco.
feſt, Kartoffel 44,60 D. Rübenſpiritus 44, M.
Rüböl 100 kg 50,50 M. Solaröl 100 Kg 0,825,/300
Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 kg dunkle
9,50 M., helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14
M. Kleie, Roggen 100 kg 10,50 10,75 M. Weizen
ſchaalen 9,25 9,50 M., Weizengrieskleie 10,25--10,50 M,
Oelkuchen 100 KzZ hieſige bis 14,00, fremde 13,00
M. bezahlt,

Merſeburg, 17. Novbr. Der Marktpreis der Ferken
variirte in der Woche vom 9. bis 15. Novbr. er., zwiſchen
7,50 10,50 Mk, pro Stück.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

X Ausverkauf
S einzelner Kleider, ſowie im Preiſe zurückgeſetzter Kleiderſtoffe zu Weihnachts-
Sgeschenken paſſend.

Gelegenheitskauf
Sämmtliche Vorräthe in:

Merſeburg.

F. Fermelt rn M snen,ar öes, Scrtöns e.werden wegen Aufgabe dieſer Artikel zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen abgegeben.

C. A. Sleckner.



(Lüheck). Geehrter Herr Brandt! Der Menſch iſt zum Leiden
ebvren“ ſagt ein bekanntes Sprichwort. Doch ſcheint mir der hierin liegende
roſt nicht ſehr groß zu ſein. Ein

Mittel giebt, die ſelbſt in höchſter Noth Hülfe ſchaffen.
in Verdauungsſtörungen wurzeln, ſind nun Jhre Schweizerpillen unbedingt
ein ſicheres Mittel. Schon ſeit 4 Jahren entbehrte ich eines geregelten
Berdauungsſyſtems, der Blutumlauf gerieth in's Stocken, der Körper er
ſchlafte allmählich, ſo war das Leben keineswegs mehr ein glückliches Daſein.
Da wurde ich nach nutzloſer Anwendung vieler anderer Medicamente auf
Ihre Schweizerpillen aufmerkſam gemacht. Jch kam, ich nahm genaß
ſchon bei Gebrauch der zweiten Schachtel. So empfangen Sie denn dieſe
Zeilen als Ausdruck meines dankerfüllten Herzens. Lübeck, 4. Febr. 1884.
W. Shylkow, Referendar.

Man achte genau darauf, daß jede Schachtel als Etiquett ein weißes
Kreuz in rothem Grund und den Namenszug R. Brandt's trägt. Er
bältlich à Schachtel Mark 1 in den Apotbheken.

größerer iſt es gewiß, wenn es noch
Gegen Leiden, die

Verlag von Licht G Meyer in Leipzig.
Deutsche

Kegel- und Skat-Zeitung
Preis pro Quartal Mk. 2

Empfohlen allen Kegel- und Skatklubs als Vereins-Organ.
Inhalt reichhaitig.

tis und franco. Inserenten empfohlen. T
Zu heziehen durch alle Buchhandlungen, Postanstalten und

Sortiments Buchhandlung invon Licht Meyer,Leipzig.

Probenummern gra-

Vollständiger Ausverkauf
des Tuch Manufackur-z Seiden- u. Modewaarenlagers

von

Druxt Jaumann Nachfolger, Weisvenfels,

Wegen gänzlicher Auflösung des Geechööftes.Sämmtliche Bestände des sehr umfangreichen Waarenlagers werden R zu enorm billigen Preisen ausverkauſt.
Wollene und halbwollene, glatte und gemusterte Kleiderstoffe,
Schwarze und farbige Seidenstoffe und Sammete,

G Bamen- i. Kinder läntel für Herbst- u. Winter-Safson,Gardinen, Möbel- und Portiéren-Stoſte, Tischdecken,
Bettdecken, Schlaf- und Reisedecken, Shawls und Tücher,
Leinwn, Bettzeuge, Inletts und Weiss waaren,
Wuche, Buckskins und Veberzieherstoffe.

Fo WVearermmunn Wer P Cöä e.S Wiederverkäufer werden ganz besonders darauf aufmerksam gemacht.

PeraDie Einrichtung einer Roßß
leder-Fabrik ſoll im Ganzen
oder getheilt wegen Aufgabe des
Geſchäfts verkauft werden; Näh.
in der Exped. des Kreisbl.
Sie Eine Kuh mit dem Kalbe

Bee ſteht zu verkaufen
L. Göhlitzſch Nr. 10.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Reipiſch 20.
Ein ſchöner, ſprungfähiger

Oſtfriesländer Bulle
(Schwarzſchecke) zu verkaufen

Meuſchau Nr. 35.
Eine möblirte Stube und

Kammer iſt ſofort oder ſpäter an einen
einzelnen Herrn zu vermiethen. Näh.
Gotthardtsſtr. 37 im Laden.

Geſucht
wird ein Logis von 2 Stuben, ein
paar Kammern u. Zubehör, in hübſcher
Lage, für zwei einzelne Damen, zum
1. April 1885. Adr. unter W. E.
in der Exped. des Kreisbl. nieder
zulegen.

S Cordpantotſel en m reger-
auflage f. Frauen Dutzend 53 MKk., mit

holzgenagelten festen Tuchsohl. für Frauen Dutzend 63 MK.
S Tuchschuhe mit holzgenagelten festen

Tuchsohblen für Frauen àCordschuhe Dutzend 11 Mark.

Bei gresser. Abnahme billiger lief. G. Engelhardt, Zoita-

Coburger Bier
von heute ab das Seidel

15 W.
Wilh. Futze.

Annaburger

Steingut- Fabrik
von Ad. Heckmann.

Anaburg Rep.-ber, Mprsebung

Vortheilh. Bezugsquelle für Wiederverk.
Preiscourant auf Verl. gratis u. freo.

Heute!!
figeh geschlachtet!!

De h bteret,gr. Sixtiſtr. 9.

m Geld
auf gute Haus- und Feld-
grundſtücke zu A h hat
Kets auszuleihen
Merſeburg. Gotthardtsſtr. S.

R ä.Aetuar a. D. u. ger Tax
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kauft und zahlt die
höchſten Preiſe

Rossschlächterei,
gr. Sixtiſtraße 9.

Codtenkränze,
geſchmackvoll gebunden, empfiehlt billigſt

W. Wöttcher, Handelsgärtner,
Clobigkauerſtr. 5b.

Nur die ächten electromotoriſchen

Zahnhalsbänder
von

Gebrüder Gehrig,
Hoflieferanten und Apotheker,

befördern leicht und ſchmerzlos das
Zahnen der Kinder, verhüten Unruhe,
Zahnkrämpfe 2c. und ſind nur ächt
zu haben à Stück 1 Ack. bei Ge-
brüder Gehrig, Be. lin SV.
Beſſelſtr. 16.

Jn Merſeburg ächt zu haben
in beiden Apotheken.

enS Ale wirkſamſtes u. für alle Culturen S

Z geeignetes Düngemittel
S empfehlen wir unſere, nach einem S
S patentirten Verfahren dargeſtellte 2
S Lereinigte sehwefelsaure

Kali Magnesia
S enthaitend 2Z 48-52 pCt. schwefelsaures Kali,
S 32—36 pt. schwefels. Nagnesis S

J und nurS in max. 2 reſp. 3 pCt. Chlor
S zu wirklich billigem Preiſe.

Mit weiterer Auskunft ſtehen S

S gern zu Dienſten. J
Vereiigt Ghemisch.Fabriten

leopoldshall-Ftassfurt

nunDruck und Verlag von A. Leidholdt.

Kirchlicher Verein
St. Maximi.

Dienſtag den 28 d. M.,
präcis Abends 8 Uhr

Vortrag des Herrn Lehrer
Ratſch „der große Kurfürſt
in ſeiner Stellung z. Chriſten-
thum und der Kirche. Gäſte
ſind willkommen.

Der Vorstandli.
Altenburger Bewahranstalt.
Das nächſte Nähen für die Weih-

nachts Beſcheerung findet nächſten
Donnerſtag den 20. d. M. bei Frau
Vräſident von Dieſt von Nachm. 3 Uhr
an ſtatt. Unſern herzlichſten Dank
ſagend für alle ſchon erhaltenen Gaben,
bitten wir aber um fernere Liebesgaben.

Charlotte Grumbach.
Ein junger Mann, der daß

Möbelpolieren
erlernen will, findet bei gutem Lohn
dauernde Beſchäftigung Holzarbeiter
haben den Verzug. Tüchtige

Tiſchlergeſellen
nur ſolche finden ſtets gute Arbeit.

Möbelfabrik von C. Miäethe.

Frauen u. Jungfrauenverein
St. Maximi.

Mittwoch den 19. huj., von Nach
mittags 2 Uhr ab: Nähen im „Herzog
Chriſtian“.

Unſ erm Schäfer ſind auf
Sder Schkopau-Ammendorfer

Chauſſee 2 Schaflämmer zu
gelaufen; gegen Futterkoſten
p Jyſertisnsgebühren abzu

olen
Halle a. S., Marienſtr. Ia.

Gebr. Friedmanm.
Verloren

wurde ein ſchwarzes Chenilletuch von
der Oberburgſtraße bis zum Markte.
Der ehrliche Finder wird gebeten, ſolches

Karlſtr. 11 gegen Be'ohn. abzueben.

Hierzu eine Weilage.
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Dienſtag Merſeburger Kreisblatt. Beilage

den 18. November. zu Nr. 270.
Fenilleton. Der Wagen Adolfs rollte in gemächlichem jungen Manne in die Augen ſah, „war mir be-

Trabe bereits außerhalb der letzten Häuſerreihen reits angekündigt; ich werde Sie ſofort zum
47 Nachdrucgy j Brüſſels auf der Landſtraße dem erſehnten Ziele Fräulein führen.Ein Vampyr. vateten entgegen, als Frerix aus der Wohnung des Sie öffnete einen Salon, in welchen Adolf

Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.
„Sie haben den jungen Vandenborght eine

Einladung in Jhr Haus in Ausſicht geſtellt;
Sie ar ihm Hoffnung gemacht, daß Sie ſeinen
Wünſchen und den Wünſchen Jhres Mündels
nicht mehr im Wege ſein wollen, ſondern in Jhre
Verbindung willigen würden er erwartet alſo
Jhre Erlaubniß, Sie beſuchen zu dürfen, und er
wird vor Ungeduld brennen, Jhrem Appell Folge
zu leiſten. Jn Jhrem Hauſe darf die Begegnung
nicht ſtattfinden denn was Sie ihm ſagen werden,
was Sie mit ihm vorhaben, das leidet keinen
Zeugen, und dafür liegen Sie hier zu ſehr in-
mitten der Bevölkerung; auch können Sie nicht
Jhre Dienerſchaft aus dem Hauſe ſenden, während
Sie den jungen Menſchen empfangen wollen.
Wozu haben Sie denn das Landhaus, wo Jhr
Mündel unter der ſicheren Obhut der Frau
Wiertz wohnt, die Sie in Jhre Dienſte genommen
Sie laſſen Jhr Mündel in Geſellſchaft ihrer
Haushälterin und Aufſeherin auf zwei Tage nach
Brüſſel in Jhr Haus kommen, der Veränderung
und Zerſtreuung halber, vielleicht auch unter dem
Vorwande, daß Sie auf einige Tage verreiſen
müſſen und Jhr Haus unter guter Aufſicht zu
haben wünſchen die Dienſtmädchen Jhres Mün-
dels kommen mit oder gehen in einen kurzen
Urlaub; das Haus iſt leer, und Sie laden den
jungen Vandenborght dorthin zu einer Be-
ſprechung ein und ſtellen ihm eine Begegnung
mit Martha in Ausſicht. Er wird Sie nicht ver
geblich warten laſſen, ſondern noch vor der be-
ſtimmten Stunde dort ſein. Das Weitere iſt
dann Jhre eigene Sache.“

Oberſt Dickſon hatte aufmerkſam zugehört,
nichts, wenn nicht ſein unheimlicher Blick, hätte
in den marmorkalten, bleichen Zügen ahnen
laſſen, welche teufliſchen Pläne er eben in ſeiner
ſchwarzen Seele erwog. Er begann raſch in
ſeinem Gemache auf und ab zu gehen, während
Frerix gleichmüthig ein auf dem Tiſche liegendes
illuſtrirtes Werk zur Hand nahm und darin
blätterte. Plötzlich blieb der Oberſt dicht vor
ihm ſtehen.

„Jhr Rath iſt gut,“ ſagte er mit gedämpftem
Tone, „Sie ſind mein Mitwiſſer bis jetzt, Sie
ſollen mein Mithelfer durch Jhren Rath ferner
ſein, Jhre Complicität ſichert mir Jhre Ver-
ſchwiegenheit, ſonſt werde ich mich derſelben,
wenn Jan Vandenborghts halber Reichthum
dafür nicht reicht, auf meine Art vergewiſſern.“

„Keine Drohungen, ich bitte Sie, Oberſt! Jhr
Intereſſe iſt meines, das genügt mir, es genüge
auch Jhnen!“

„Jch werde heute Abend nach dem Landhauſe
hinausfahren und Martha zur Wahrung meines
Hauſes auf etliche Tage herüberbitten, dann
ſehe ich, auf wann ich den jungen Burſchen
einlade.“

„Verlieren Sie keine Zeit, Oberſt, und dann
vergeſſen Sie mich nicht, ſobald die Sache ge-
regelt iſt,“ ſagte ſich erhebend Frerix, „ich werde
Sie bis dahin nicht wieder beſuchen, weil ich
andere Geſchäfte zu beſorgen habe, ich rechne
deshalb auf ein vertrauliches Wörtchen von
Jhnen, ſowie auf die Ausfertigung meiner Voll-
macht.“

„Sie ſollen Beides zur rechten Zeit haben, in
etlichen Tagen ſollen Sie Neues hören.“

Die beiden Männer reichten ſich die Hand
zum Abſchiede, was ſie bisheran noch nie gethan,
als hätte es die Beſiegelung des verbrecheriſchen
Bundes gegolten, den eben Frerix mit Oberſt
Dickſon geſchloſſen hatte, und durch welchen
letzterer ſich einen Complicen geworben zu haben
meinte, den er nachträglich mit der größten
Leichtigkeit ſich vom Halſe ſchaffen und der

des geplanten Mordes berauben könne.
ine Minute ſpäter eilte Frerix den Boulevard

hinab und verlor ſich bald in den belebteſten
Straßen der inneren Stadt.

Oberſten heraustrat. Er konnte den Augenblick
kaum erwarten, da er nach der ihm endlos
dünkenden Trennung Martha wiederſehen ſollte;
was hatte er ihr nicht Alles zu erzählen, wie Vieles
ſie zu fragen! Sein Herz floß über von Glück,
und er hätte es den Paſſanten auf der Land-
ſtraße, den Bauern, die ihm dort begegnetenund den Fuhrleuten, an denen ſeine Pferde

vorübereilten, zurufen und ſagen mögen, wie ihm
unſäglich wohl war, wie er unbeſchreiblich ſelig
war einem armen Blinden, der in der Nähe
eines Wirthshauſes am Rande der Landſtraße
das Mitleid der Vorübergehenden a und
den er ſchon von ferne bemerkte, warf er in der
glücklichen Stimmung des Augenblicks ein Gold
ſtück in das auf der Erde ausgebreitete Tuch,
und erſchreckt ſah der den Unglücklichen be-
gleitende Knabe dem großmüthigen Geber nach,
indem er dem Armen das ihm gewordene Glück
verkündete eine Bauerfrau, die auf dem einen
Arm ein kleines Kind trug, und mühſam am
andern einen ſchweren Korb ſchleppte, ließ er
zum nicht geringen Verdruſſe des Kutſchers zu
dieſem auf den Bock ſteigen und ſetzte ſie erſt
wieder eine halbe Meile weiter vor ihrer Woh-
nung ab; warum ſollte er nicht jegliche Gelegen-
heit ergreifen, auch andere glücklich zu machen,
da er es ſo ſehr war? „Und iſt es nicht
doch ein Traum?“ fragte er ſich wiederholt von
Neuem, und krampfhaft ſchloß er die Augen,
um ſie gleich hernach plötzlich und energiſch
wieder zu öffnen und ſo ſich zu überzeugen, daß
er wache. Und wenn nun Frerix ihn getäuſcht
hätte Entrüſtet über ſich ſelbſt, daß er einen
ſolchen Gedanken auch nur habe faſſen können,
wies er dieſen Zweifel weit von ſich. Ja, wenn
ein Anderer es ihm geſagt, ein Anderer ihm
ſelbſt Haus und Einrichtung und Geld über-
wieſen hätte, dann hätte er noch zweifeln
können, aber Frerix nie! Frerix hatte ihm

geſagt, er ſei Erbe vieler Millionen es mußte
alſo wahr ſein, Frerix hatte ihm verſprochen,
daß er ſogleich Martha ſehen würde, daß ſeine
Hoffnungen auf den Beſitz des geliebten Mädchens
in Erfüllung gehn dies Verſprechen war
Gewißheit! Von ferne winkten ſchon die hohen
Pappeln und Ulmen, die das Weiße Haus“
umgaben; in etlichen Minuten war er am Ziele,
ſein Herz klopfte heftiger und faſt hörbar, als
er zur Seite der Landſtraße, weiter hinter dem
Garten des Gaſthauſes auch bereits das Land
haus erkannte, wo Martha wohnen ſollte. Ob
ſie ihn erwarten mochte? ob ſie ahnen würde,
wenn ſie zufällig den Blick nach der Landſtraße
hin lenkte, daß das Doppelgeſpann ihn zu ihr
führe Unverwandt blickte er nach dem zwiſchen

ebräuntem Laube herauslugenden Hauſe hinüber,e ob nicht irgend ein Fenſter ihm die
olde Geſtalt Marthas verriethe.

Das „Weiße Haus“ war erreicht; leicht ſprang
Adolf zur Erde und empfahl dem Kutſcher,
Sorge für die Pferde zu tragen und ihn im
Gaſthauſe zu erwarten; in einer Stunde werde
er zurück ſein; der Kutſcher führte den Wagen
in den weiten Hof des Gaſthauſes und Adolf
ſchlug den ihm von Frerix bezeichneten Weg
klängs dem weiten Gemüſe und Baumgarten

des Wirthshauſes ein in wenig Minuten ſtand
er an dem friſch angeſtrichenen Gitterthor des

Landhauſes, und ehe er die Glocke gezogen, trat
bereits eine nicht mehr junge Frau aus dem
Hauſe, um ihm zu öffnen; er bemerkte es und
läutete daher nicht.
Je Frau Wiertz zu Hauſe?“ fragte er die

rau.
Dieſe entgegnete, daß ſie ſelbſt es ſei und

forſchte nach ſeinem Begehr.
„Mein Name iſt Vandenborght,“ antwortete

er; „ich wünſche
„Bitte, kommen Sie ins Haus, Herr Vanden-

borght: Jhr Beſuch, der Fräulein Wachter gilt,“
verſetzte lächelnd Frau Wiertz, indem ſie dem

trat und zog ſich zurück, ihrer jungen Herrin
den Beſuch des jungen Mannes zu melden.

„Wer iſt der Herr denn haben Sie ſeinen
Namen nicht erfragt, liebe Frau Wiertz,“ fragte
überraſcht das junge Mädchen, das außer dem
Oberſten hier keinerlei Herrenbeſuche zu er-
warten hatte.

„Jch bedauere,“ entſchuldigte ſich lächelnd
Frau Wiertz; „der Herr wünſcht Sie perſönlich
zu ſprechen und wollte ſeinen Namen erſt Jhnen
nennen. Kommen Sie; er ſchien es eilig zu
haben.“

Martha folgte und dachte während ſie aus
dem Gartenzimmer durch den Hausflur nach
dem Empfangsſalon ging, darüber nach, wer der
Beſucher ſein könnte, der ſo geheimnißvoll mit
ſeinem Namen thue. Jn ungewohnter Diskretion
blieb Frau Wiertz zurück, um jederzeit bereit zu
ſein, einer etwaigen feindſeligen Ueberraſchung
vorzubeugen, oder die Dienſtmädchen, die ſie in
Vorausſicht des Beſuches mit Aufträgen ausge-
ſandt hatte, bei ihrer vielleicht zu frühen Rück-
kehr zu empfangen.

Kaum hatte Martha die Thüre des Salons
geöffnet, in welchem mit pochendem Herzen
Adolf ihren Schritten lauſchte, als ſie mit einem
lauten Freudenſchrei in die Arme des jungen
Mannes eilte.

„Du! Adolf!“
„Martha!“ war die ganze Antwort Adolfs,

der heftig die ſchlanke Geſtalt an ſeine Bruſt
drückte.

Eine Sekunde nur hielt er ſie in glücklicher
Umarmung feſt; dann machte ſie ſich ſanft los
und trat erröthend einen Schritt zurück; voll
ſchaute ſie ihm ins Auge und ihr Blick ſchien
ihn fragen zu wollen, wie er ſie gefunden, was
ihn hergeführt habe. Er verſtand den Blick und
ihre Hand ergreifend, führte er ſie zu einem am
Fenſter ſtehenden Seſſel.

„Setze Dich, Martha,“ ſagte er, indem er
ſich ihr gegenüberſtellte „ich habe herrliche Nach-
richten glücklich für mich und glücklich für Dich
Du weißt, was mein ſein wird im Leben, gehört
Dir, weil ich ſelbſt Dir gehören will bis zum
Tode nicht wahr, und Du biſt mein, und bleibſt
mein für Dein Leben lang, meine ſüße Herzens-
martha

Das Mädchen drückte leiſe ſeine Hand zum
Zeichen ihrer bejahenden Antwort, und dann
erzählte ihr Adolf die überraſchende Neuigkeit
von ſeiner Ernennung zum Mieterben ſeines
Oheims Jan immerhin machte es ihm einige
Beklemmung, daß die ihm beſtimmten künftigen
Schätze ihm eben auf Koſten der Anſprüche
Marthas zufielen, aber eines Theils die in der
Liebe des Mädchens zu ihm begründete Gewiß-
heit, daß ſie durch ihn keines Hellers beraubt
werden würde, andern Theils die große und
aufrichtige Freude, die Martha über ſeine Mit-
theilung an den Tag legte, benahmen ihm die
Beengung, die er gefühlt, und hoben die Serupeln,
die er bis zu dieſem Augenblicke noch wegen der
Kürzung des Erbes Marthas durch ſein Da
zwiſchentreten gehegt hatte.

„O, und wie wird mein Vormund ſich freuen!“
rief ſie in überzeugtem Tone aus. „Du haſt
es ihm ſchon mitgetheilt? O, er liebt Dich ſo
ſehr! Er wird glücklich ſein, die Nachricht zu
hören

„Noch ſagte ich es ihm nicht,“ verſetzte Adolf,
„und auch Dich bitte ich, ihm nicht eher etwas
davon zu ſagen, als bis ich ſelbſt ihn werde ge-
ſprochen haben ich weiß nicht, ob er es mir
nicht verübeln wird, daß ich Dich hier beſuchte,
ohne es ihm vorerſt angezeigt zu haben. Jch
werde ſehen, ihn in den nächſten Tagen aufzu-
ſuchen und dann mit ihm von Allem reden;
ſollteſt Du ihn vorher ſehen, ſo ſprich nicht von
meinem Hierſein.“

Obwohl Martha die Reſerve Adolfs ihrem
gütigen Vormunde gegenüber nicht gerade ver



ſtehen konnte, und lieber ſofort dieſem von Allem
Kenntniß gegeben hätte, ſo willigte ſie doch ein,
dem Oberſten gegenüber zu ſchweigen; hoffte ſie
doch, derſelbe würde, von Adolf bald benachrich-
tigt, ſelbſt ſich beeilen, ihr die Botſchaft zu
bringen, laut welcher ſie zwar auf die Hälfte
ihres Erbes reduzirt wurde und dennoch in dem
Vollgenuß deſſelben verbleiben ſollte. Und dann
ſprachen die jungen Leute von der Zukunft und
von ihrer Liebe und ihrem Glück jenes ſelige
Geplauder, das nur für die Betheiligten inter-
eſſant iſt, während es dem zufälligen Lauſcher
kaum mehr, als ein Lächeln freundlichen Spottes
auf die Lippen zu rufen vermag.

So verrannen die Minuten, und es wären
Stunden unbeachtet verfloſſen, wenn nicht Frau
Wiertz, die von Frerix ihre Jnſtruktion erhalten
hatte, nach anderthalb Stunden angeklopft und
ihre Herrin gefragt hätte, ob ſie im Gartenzim-
mer zu diniren wünſche. Das war für den
jungen Mann ein Anlaß, ſich von der Tages
ſtunde zu überzeugen und an den Aufbruch zu
denken. Wenige Minuten nachher geleitete ihn
Martha bis zum Gitterthore, und mit glück-
ſtrahlendem Antlitz trat er den Rückweg nach
dem Gaſthauſe an, woſelbſt der Kutſcher ſeiner
harrte. Jn flottem Trabe eilten bald ſeine
Pferde über die Landſtraße wieder der Haupt-
ſtadt zu, und Adolf ſtrengte noch lange ſeine
Augen an, um in der Ferne das einſame Land
haus zu ſehen, in welchem Die wohnte, bei der
all ſein Denken und Sehnen weilte.

Als er, zu Hauſe angekommen, ſich auf ſein
Zimmer begeben wollte, überreichte ihm der
Diener einen Brief, den ein herrſchaftlicher
Bote für ihn vor einer Stunde abgegeben habe.
Die Handſchrift der Adreſſe war dem jungen
Manne unbekannt, und haſtig öffnete er den
Briefumſchlag; ſeine Augen ſuchten ſofort die
Unterſchrift, und überraſcht las er den Namen
des Vormundes Marthas; es waren nur wenige
Zeilen, die der Oberſt ihm ſchrieb ſie lauteten:

„Mein lieber junger Freund! Jch habe ſo-
„eben von dem außerordentlichen Glücksfalle
„Kenntniß erhalten, den die Großmuth
„meines Freundes und Jhres Verwandten
„Jhnen reſervirt hatte, und ich habe nichts
„Eiligeres zu thun, als Jhnen dazu meine
„herzlichſten und aufrichtigſten Glückwünſche
„auszuſprechen. Jch nehme die Gelegenheit
„wahr, Sie zu bitten, mir morgen Abend
„acht Uhr in meinem Landhauſe am Weißen
„Hauſe auf der Antwerpener Landſtraße das
„Vergnügen einer Begegnung zu verſchaffen;
„ich wünſche, Angelegenheiten mit Jhnen zu
„beſprechen, die Jhnen und Fräulein Martha
„ſehr am Herzen liegen. Mein Wagen
„fährt ohnehin um ſieben Uhr hinaus, und
„ich erlaube mir deshalb, Jhnen denſelben
„für die Herfahrt zur Verfügung zu ſtellen.
„Jn Eile!

Jn aufrichtiger Freundſchaft Jhr
Dickſon, colonel.“

Das Billet trug kein Datum, jedoch überſah
Adolf dieſen Umſtand gänzlich über ſeiner freu-
digen Erregung daß der Oberſt in ſolch liebens-
würdiger Weiſe ſeinen Wünſchen entgegen kom-
men würde, hätte vielleicht zu einer andern Zeit
gewiſſe Zweifel bei ihm wachgerufen; aber jetzt
befand er ſich noch zu ungetheilt unter dem
Eindrucke des Wiederſehens mit Martha, und
die Worte unbedingten Vertrauens zu dem
Vormunde, die er von ihr gehört, hatten auch
ihn für den Oberſten ſympathiſcher geſtimmt;
befriedigt ſteckte er das Billet, das ihm die
Krönung ſeiner Wünſche zu enthalten ſchien, in
ſeine Brieftaſche, mit dem feſten Vorſatze, der
Einladung des Oberſten pünktlich Folge zu lei-
ſten und denſelben nicht zu lange auf ſich warten
zu laſſen. Erſt als ihm beifiel, daß es Frerix
geweſen ſein müſſe, der ſobald ſchon den Oberſt
von Allem unterrichtet, gedachte er auch der
Warnung ſeines alten Freundes und des Ver-

ſprechens deſſelben, ihn heute Abend in ſeinem
Hauſe aufſuchen zu wollen. Ohne Zweifel mußte
derſelbe ihm noch wichtige Mittheilungen zu
machen haben, nachdem er bereits mit dem
Vormunde Marthas Rückſprache genommen hatte,
und es kam Adolf ſelbſt der Gedanke, daß er
die Einladung und die freundlichen Geſinnungen,
von denen des Oberſten Zeilen Zeugniß gaben,
wohl, wie ſo vieles in ſeinem Leben, dem Be
mühen ſeines frühern Prinzipals verdankte, dem
er auf jeden Fall ſofort bei deſſen Ankunft
Kenntniß von dem erhaltenen Schreiben des
Oberſt Dickſon geben wollte.

Um die verabredete Stunde erſchien Frerix;
er ſah ſorgenvoll aus und ſein mehr als gewöhn-
licher Ernſt ſchien ſchlecht zu dem glückſtrahlenden
Geſichte und der lauten Freude ſeines Schütz-
lings ſtimmen zu wollen. Er erkundigte ſich
nach den Einzelheiten des Beſuches bei Martha
und namentlich darnach, welchen Perſonen er
daſelbſt begegnet ſei, und er erzählte dann dem
jungen Manne, daß er den Oberſt von den
letzten Neuigkeiten unterrichtet, und daß derſelbe
die Abſicht geäußert habe, Adolf zu ſich auf das
von Martha bewohnte Landhaus einzuladen.

„Die Einladung habe ich ſchon heute erhalten,
Herr Frerix“, rief, ihn froh unterbrechend, Adolf
aus.

„Schon fragte Frerix überraſcht, aber
ruhig auf wann lautet dieſelbe

Statt die Frage zu beantworten holte Adolf
das Schreiben des Oberſten aus ſeiner Brief-
taſche hervor, das Frerix aufmerkſam durchlas.

„Wann haſt Du den Brief erhalten
„Er war hier abgegeben worden ehe ich von

meiner Fahrt zurück war.“
„Du wirſt morgen Abend alſo hingehen“,

ſagte Frerix in halb fragendem, halb ermuntern-
dem Tone.

(Fortſetzung folgt.)

dedW dbPNoti; für die Abonnenten unſerer Zeitung.
Den geehrten Abonnenten unſerer Zeitung ſind wir in der Lage aus dem bekannten Verlag von „Meidinger's GeſammtAdreßBüchern für

das Deutſche Reich“ zu liefern

Das Handbuch für die Provinz Sachſen.
Practiſches Nachſchlagebuch zum täglichen Gebrauch.

Ein Provinzial- und Communal-Handbuch, kaufmänniſches, gewerbliches und landwirthſchaftliches Adreßbuch mit Fabrikaten
Regiſter und ProductionsTabellen, zugleich Landeskunde und geographiſches Orts-Lexikon. Nach amtlichen und authentiſchen Quellen
bearbeitet.

Mit einer kolorirten Karte der Provinz Sachſen,
und zwar ſo weit die dafür beſtimmte Anzahl Exemplare reicht zum Drittel des Ladenpreiſes, alſo ſolid kartonirt ſtatt Mark 12, zu
mur FIaric A. Wir zweifeln nicht, daß das Angebot dieſes gut bearbeiteten, ſehr practiſchen Handbuches den Beifall

aller unſerer Leſer finden wird. Wir bitten daher um baldige Beſtellung und bemerken noch, daß nur neue, tadelloſe Exemplare zur Verſendung kommen.
Den Betrag bitten wir ſtets der Beſtellung beizufügen oder uns durch Poſtanweiſung zu übermitteln, da wir Poſtnachnahme des hohen Porto's

wegen vermeiden.

aSpecialität!
Echt höhm. Pettfedern,

billige Pekten,
das vollſtändige Gebett von

25 Mark an,
hält ſtets größtes Lager hier

B. LCVWindberg Nr. 7.
J. Wolſ, Sqteuditz,

c

nach

2

L

2

c

c

S
r

behrlich, welche in Folge des CaffeGenuſſes
F

—«-C

Hedaction des ersehurger Mreishblatt.
4404

öesincheiten empfohlen i. c. Mecie, Centrol- Zeitung Ne 24.

Deutſcher Natron Cafe
S Als Zuſatz zum Caffe allen Denen unenk

Meinen werthen Kunden zur Nach-
richt, daß ich nach wie vor Familien
Wäſche waſche und plätte 2 Ober
hemden 25 Pf., ſowie für alle andere
Wäſche die billigſten Preiſe ſtelle.

Oelgrube parterre.

Havanna- Honig
hellgelb, körnig und aromatiſch, in
Poſt-Collis von Netto 8 Pfd. inclu-
ſive, franco gegen Nachnahme von
3,75 Pf. empfiehlt

Leipziger Straße 11,
empfiehlt elegante Kutſchwagen
u. patentirte Geſchäftswagen
zu billigſten Preiſen.

S Anzeige.
Spihwegerich-Ponbon 44 3 Zinſen auszuleihen durch
von vorzüglicher Wirkung gegen Hals
und Bruſtleiden empfiehlt A. Rindfleisch in Merſeburg,

Kapitalien von jederdheeln Din Bureauschreiber
Bank-u. Privat- wird zu möglichſt baldigem

gel der ſind ſofort auf gute Hypothek zu 4- und Antritt geſucht.

F. L. F. Schneider in Deſſau.

Selbſtge-
ſchriebene Offerten unter B. J.
befördert die Expedition des

G. Schönberger. HauptAgent der Leipziger LebensVerſicherungs Geſellſchaft. Kreisbl.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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